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Tagesspiegel
Der Reichstag tritt am 5. Juni wieder zusammen. Auf

her Tagesordnung stehen die Gesehesvorlagsn betr. die
Kpielkartenfteuer, die Ausgabe wertbeständiger Schuldver¬
schreibungen aus den Inhaber , die vorläufige Arbeitslosen¬
versicherungu. a.

Der «Berliner Lokalanzeiger" erfährt , es sei beabsichtigt,
einen RÄchstagsausschuß zur Prüfung der neuen EntschäÄ-
oungsvorschläge der Reichsregierung einzusehen. Der Aus¬
schuß soll den Vorschlägen den Rückhalt des gemeinsamen
Vorgehens geben. — Das sieht so aus , als ob die Reichs-
regierung unter Aeberwachnng gestellt werden soll.

Rach Pariser Meldungen haben sich die Franzosen und
Belgier geeinigt, am 6. Juni in Brüssel eine Besprechung
abzuhalten, zu der Poincare kommen wird. Wie es scheint,
wollte auch Mussolini teilnchmen. aber es soll ihm bedeutet
worden fein, daß es sich um eins rein französisch-belgische
Angelegenheit handle.

Die Reichsbank im Jahr 1922
In der Hauptversammlung der Anteilseigner der Reichs¬

bank am 30. Mai gab der Präsident des Reichsbankdirek-
ioriums Dr. Hav enstein  einen Ueverblick über die Ent¬
wicklung des Wirtschaftslebens und des Geldmarktes sowie
eine Ueoersicht über die geschäftliche Tätigkeit der Reichsbank
während des Jahrs 1922. Aus seinen Ausführungen ist
folgendes hervorzuheben:

Unter den Einwirkungen des verhängnisvollen Versailler
Vertrags machte die Zerrüttung unserer Reichsfinanzen und
Währung , sowie des deutschen Wirtschaftslebens überhaupt
im Berichsjahr ganz verderbliche Forschritte. Zusammen¬
hängend damit erreichten die an die Reichsbank gestellten
Anforderungen an Krediten und Zahlungsmitteln eine unge¬
heure Höhe, nämlich 11—ILfache Ziffern des Vorjahrs . Dis
gesamte Kapitalsanlage steigerte sich um nicht weniger als
1474,3 Milliarden Mark auf 1607.9 Milliarden Mark , und
der Notenumlauf erfuhr eine Zunahme um 1166,5 Milliar¬
den Mark aus 1280,1 Milliarden Mark . Die Ziffern köm
nen indes üicht Wunder nehmen/ isemi mau beden-°-t, daß in
der Berichtszeit der Dollar von 186,75 Mark auf 7350 Mark
und die vom Statistischen Reichsamt ausgestellte Großhan¬
dels-Indexziffer von 3665 aus 147 500 stieg.

Die Entwicklung der Kapitalanlage der Reichsbank wurde
im abgelaufenen Jahr im Gegensatz zu den Vorjahren zu
einem erheblichen Teil mitbestimmt durch den Kredit¬
bedarf der privaten Wirtschaft.  Die jähe Vn-
lutaoerfchlechterung bedang eine zunehmende Knappheit am
Geld- und Kapitalmarkt , und da sich für Industrie und
Handel der Weg, die fehlenden Beriebsmittel durch Aus¬
gabe von Aktien  zu verschaffen, als unzulänglich
erwies, lag es nahe, den seit mehreren Jahren vernachläs¬
sigten Handelswechsel als Instrument zur Nutzbarmachung
einer Kreditreserve für die Volkswirtschaft wieder aufleben
zu lassen. In welchem Ausmaße dies unter Inanspruch¬
nahme der Reichsbank geschah, zeigt die gewaltige Steige¬
rung ihres Wechselbestands von 1 Milliarde am 31. De«
zember 1921 auf 422,2 Milliarden am 31. Dezember 1922!
Die Steigerung wäre' noch größer gewesen, wenn nicht die
Reichsbank bestrebt gewesen wäre , die Kredite auf das volks¬
wirtschaftlich unbedingt notwendige Maß zu beschränken.

Das starke Kreditbegehren der Privatwirtschaften wurd«
aber nach wie vor ziffernmäßig durch die Kreditan-
sprüche des Reichs weit übertroffen,  dessen
schwebende Schuld infolge der durch die sprunghafte Geld¬
entwertung bedingten übermäßigen Ausgaben sowohl füi
die Leistungen aus dem Friedensvertrag als auch für den
eigenen Verkehrsbedyrf lawinenartig anwuchs, ohne das
die Einnahmen auch nur einigermaßen parallel gehen komv
ten. So mußte. La der reguläre Anleihemarkt weiter ver¬
schlossen war , im Berichtsjahre an Reichsschatzanweij
junge  n insgesamt die ungeheure Summe von 1248 Mist
liarden neu ausgsgcben werden. Bei der kritischen Lage aU
Geldmarkt verblieben diese zum überwiegenden Teil in den
Beständen der Reichsbank, so daß der prozentuale Anteil dei
im freien Verkehr befindlichen Schatzanweisungen an de,
Gesamtausgabe von 46 Prozent Ende 1921 aus 21 Prozent
Ende 1922 sank.

Die gewaltige Inanspruchnahme der Reichsbank könnt«
durch die Erhöhung des Diskontsatzes,  das unte,
regulären Verhältnissen wirksame Abwehrmittel, in der Heu«
tigen Zeit des stark schwankenden und fortschreitend sin¬
kenden Geldwertes, in der der Geldbedarf des Reichs zwangs¬
läufig und das Geschäftsleben von großen Gewinn- und
Verlüstmöglichkeiten umgeben ist. und somit ein noch so
hoher Zinssatz zur Nebensächlichkeit gewor-
den  ist , nur in ganz geringem Maß abgedämmt werden.'
Wenn die Reichsbank trotzdem den Diskontsatz mehrfach!
und zwar von 5 bis auf 10 Prozent erhöhte, so tat sie es u. ch
einerseits in dem Bestreben, Warnungssignale aufzurichten
und damit die tatsächlich eingetretene Kapitalnot und die
fortschreitende volkswirtschaftlicheVerarmung allen Kreisen
der Bevölkerung zum Bewußtsein zu bringen , sodann aber,
um im Interesse der Entlastung der Bank emen verstärk¬

ten Anreiz zur Abnahme von Schatzanwei?
sungen  zu schaffen.

Die mit der gewaltigen Inanspruchnahme im engen Zu¬
sammenhang stehende überaus große Ausdehnung des Zah-
lungsmittelumlcmfs — das letzte Quartal zeigte z. B. im
Vergleich zum ersten Quartal einen 60fachen Mehrbedarf —
machte umfangreiche technische und organisatorische Aende-
rungen in der Banknotenherstellung notwendig und erfor-
Verte zudem die Hinzuziehung einer Reihe von Privat --
drucke reien.

Der bereits erwähnte katastrophale Entwertungs-
prozeßder Mark,  die in ihrem Außenwert im Lauf ded
Jahrs von ein Vierzigstel bis unter ein Zweitausendstel des
Vorkriegswerts sank, lag in der Hauptsache darin begrün^
det, daß unter Fortbestehen der ungünstigen Handels- und,
Zahlungsbilanz im In - und Ausland die Ansicht immey
mehr an Boden gewann , daß die dringend nötige aber sich
m-rr wieder herausgezögerte Abänderung der Entschädig
aungsverpflitchungen zu spät erfolgen werde, um einen voll
ligen Zusammenbruch Deutschlands noch verhindern zu kön¬
nen. Die Folge davon war 'eine weitere grenzenlos«
Spekulation  in der Mark , ferner eine Devisen-
und Sachgüterhamsterei größten Stils,  dis
den Devisen- und Ausfuhrmarkt verengte und so stark preis-
steigernd wirkte. Es leuchtet ein, und wurde auch auf de»
Konferenz von Genua anerkannt , daß unter solchen Umstän¬
den, die noch durch beträchtliche, nur mit der Notenpresss
finanzierbare Bar - und Sachleistungen an die Entente er¬
schwert wurden , der eingetretene Währungszerfall ein
zwangsläufiger war.

Auf Verlangen der Rsparationskommission wurde mi!
Gesetz vom 16. Mai 1922 das geltende Bankgesetz in der
Richtung einer Selbständigkeit der Reichsbank abgeänderb
ohne daß indes damit ihre öffentlich-rechtliche Stellung am
getastet wurde Durch die Autonomie ist die seitherige, wenn
auch im wesentlichen nur theoretische Abhängigkeit von det
Reichsleitung beseitigt und das Reichsbankdirektorium zu»
ausschließlichen Leitung der Reichsbank bestimmt.

Was den Geschäftsberichtim einzelnen anbelangt , so sind
die Gesamtumsätze  von 20090,6 Milliarden Mk. aus
95 540,8 Millarden Mk., also um 75 450,2 Milliarden Mk.
gestiegen. Der Metallbestand betrug am 30. Dezember 1922
insgesamt 1074 Milk. Mk. Hiervon entfielen auf Gold
1 004,8 Mill. Mk., von denen SO Mill. Mk. bei der Bant
von England im Depot lagen. Der Bestand an Darlehens-
kassenscheinen stieg infolge der verstärkten Inanspruchnahme
der Darlehnskassen von 6,9 Milliarden Mk. zu Beginn des
Jahrs 1922 auf 238,5 Milliarden Mk. am 30. Dezember.
Die bankmäßige Deckung  stellte sich im Durchschnitt
auf 350,3 Milliarden Mk. gegen 76 Milliarden Mk. im Vor¬
jahr . Das Lombardgeschäft,  das an und für sich nach
wie vor hauptsächlich den Darlehnskassen des Reichs über¬
lassen blieb, brachte in seiner durchschnittlichen Entwicklung
eine Steigerung um 1848,3 Mill. Mk., weil die Reichsbank
vorübergehend für die Lebensmittelversorgung größere Kre¬
dite gewährte, die die Darlehnskassen angesichts der Beschrän¬
kung in der Ausgabe an Darlehnskassenscheinen nicht ge¬
währen konnten. Der Notenumlauf  hat eine Verzehn-
fachung erfahren ; es stieg die Ausgabe von 113,6 Milliarden
auf 1280,6 Milliarden Mk. Die Umsätze im Girover¬
kehr  erreichten die gigantische Ziffer von 79,5 Billionen
Mark gegen 16,7 Billionen im Vorjahr . Der Bestand an
fremden Geldern  war am 30. Dezember 1922: 530,5
Milliarden (gegen 32,9 Milliarden . Mk- am 31. Dezember
1921). Bei den 40 Abrechnungsstellenwurden insgesamt 6,4
Billionen Mk. abgerechnet (i. B. rund 1 Billion Mk.): die
Stückzahl der Einlieferungen betrug 38 641325 (i. V.
27 357 134).

Die Verwaltungskosten betrugen 4265,9 Mill. Mk. gegen
339.5 Mill . Mk. im Vorjahr. Der Gesamtbruttogewinn stellte
sich auf 64,5 Milliarden Mk. (i- V. 9,8 Milliarden Mk.): er
ergibt sich zum größten Teil aus dem Devisen- und Diskont¬
geschäft. An Verlusten  bei der Abdeckung der im Krieg
übernommenen Garantien für Auslandskredite hatte dis
Reichsbank im Berichtsjahr 9,9 Milliarden Mk. zu buchen (i.
V. 8,1 Milliarden Mk.). Im übrigen kommen von dem
löesamtgewinn außer den erwähnten Verwaltungskosten als
wesentliche Posten in Abzug: für Banknotenanfectigung
6 779,6 Mill. Mk. (i. V. 262,1 Mill. Mk.), ein vorweg an das
Reich abzuführender Betrag von 17 200 Mill . Mk. ft. V.
500 Mill . Mk.), eine Reserve für Neubaukosten von 10 000
Mill. Mk. und als Reserve für zweifelhafte Forderungen von
16 000 Mill. Mk. (Gesamthöhe dieser Reserve damit 16 036
Mill . Mk.). Der Neingewinn  stellt sich auf 338,7 Mill.
Mk. (i. V. 64,8 Mill- Mk.). Hiervon entfallen auf das Reich
232,7 Mill. Mk., auf die A n t e i l s e i g n e r 66,5 Mill. Mk.
gleich 40prozenüger Ertrag (i. V. 10 Prozent ), auf Len
ordentlichen Reservefonds 33,2 Mill. Mk-, der sich damit von
127,3 auf 160,5 Mill. Mk. erhöhte.

Uirter den Eigentümern der Reichsbankanteile befanden
sich am 30. Dezember 1922 16 705 Inländer und 2284 Aus¬
länder. Im Betriebe der Reichsbank waren Ende des Jahrs
13 316 Arbeiskräfe beschäfig (gegen 10 788 Ende 1921):
an Zweiganstalten waren vorhanden 18 (1921: 18) Reichs-
kxmkbauptstellen, 78 (77) Reichsbankstellen, 342 (345) Reichs¬
banknebenstellen. 2 (2) Reichsbankwarendevots. Die Rcicbs-

bankanstalten in Käftowitz und Königshütte wurden nach
Abtretung der Gebiete an Polen aufgehoben.

Vom Ruhrkrieg
Die Opfer des Aufruhrs

Kffen, 31. Mai . Nach vorläufiger Feststellung sind des
dem kommunistischen Aufstand 40 Personen getötet worden
300 Berwundete liegen in den Krankenhäusern,

Eia Stahlwerk ausgeraubt
Duisburg , 31. Mai . Die Franzosen haben die besetzten

Werk« der Rheinstahl-Aktiengesellschaft wieder geräumt!
nachdem sie alles Bewegliche fortgeschafft und in den Fa¬
briken di« größten Zerstörungen angerichtet hatten. De»
Schaden wird von der Werkleitung auf 40 Milliaredn Marl
berechnet.

Verhaftung
Lffen. 31. Mai . Der Generaldirektor Kesten der Krupp¬

zech« „Dahlbusch" sollte gestern verhaftet werden. Da er sich
d-ienstkich im unbesetzten Gebiet befand, schleppten die Fran¬
zosen statt seiner den Prokuristen Lebsanft  angeblich we¬
gen verweigerter Kohlenlieferung fort.

Di« Reichsbank teilt gegenüber zahlreichen Vorwürfen
mit, daß die Essener Bankstelle allein 50 Milliarden zur Be¬
friedigung des zehntägigen Bedarfs brauche und ein stän¬
diger Vorrat von 30 Milliarden erforderlich sei.

*

Di« Hafenanlage in Linden-Brink bei Hannover soll in
Kürze noch erweitert werden. Durch die Besetzung des
Ruhrgebiets  sind in den letzten Wochen zahlreich«
größere Firmen nach Hannover übergejie-
de! t,  die tüer große Lager - und Bauplätze an den Kanal-
Häfen sin Rhem-Leinekanal erworben haben. Man zählt in
Hannover 22 Großbetriebe vom Rhein und von der!
Ruhr , die hier Filialen errichteten. Auch zahlreiche Bureaus
und Kontore bekannter Firmen und Industrieller werden
hier eingerichtet. In den letzten drei Wochen gingen aus
diese Weise 18 Gebäude in anderen Besitz über.

*

Mehr schwarze Besatzung als Einwohner
Euskirchen, 31. Mai . Die Franzosen haben am Sonntag

die Gruben „Liblar ", „Donatus " und „Concordia" besetzt.
Auf die Grube „Donatus " wurde eine ganze Kompagnie
Schwarzer gelegt, so daß sich nunmehr in dem Ort Donatus-
darf mehr schwarze Truppen als Einwohner befinden, da
am Pfingstmontag eine große Anzahl Eisenbahnersannlien
aus ihren Wohnungen vertrieben worden sind- Ein ^ jähri¬
ges Mädchen wurde von drei Schwarzen überfallen und übel
zugerichtet.

Ludwioshafen» 31. Mai . Die letzte Wache hat nun dl«
Anilin- und Sodawerke verlassen. Bis die Arbeit wieder
voll ausgenommen werden kann, werden Wochen vergehen.
Von den Vorräten ist nicht mehr viel vorhanden.

Höchsta. Ist., 31. Mai . Vierzehn Direktoren und Pro¬
kuristen der Farbwerke sind von den Franzosen ausgewiesen
worden. Dadurch ist die Fortführung des Betriebs in Frag«
gestellt.

*

Anannehmbare Bedingungen
Paris , 31. Mai . Der „Temps " veröffentlicht Bedin¬

gungen, unter bene» die französisch« Regierung bereit sei,
die neuen deutschen Vorschläge zu prüfen : der passive Wi¬
derstand müsse mit Beginn der Verhandlungen eingestellt
und es müsse von Deuschland anerkannt werden, daß das
Ruhrgebiet nur nach Maßgabe der Zahlungen geräumt
werde; in den deutschen Vorschlägen soll keine bestimmt«
Gesamtsumme genannt werden und Deutschland soll auf di«
Forderung verzichen, daß seine Zahlungsfähigkeit von inter¬
nationalen unbeteiligten Sachverständigen geprüft werde.
Deutschland konnte ein Zahlungsaufschub allenfalls gewährt,
aber während dieser Zeit müsse die Ruhrbesetzung unver¬
mindert bestehen Reiben.

Roch ein Enkschädigunasplan
London. 31. Mai . Auf dem geplanten internationalen

Handelskannnerkongreß in London werden die drei Ver¬
treter des Verbands der britischen Handelskammern den
Vorschlag vorlegen, d-e Entschädigungsfrage in dem Sinn
zu regeln, daß Deutschland zunächst ein Zahlungsaufschub
für einige Jahre gewährt werde. Es soll eine Entschäd'-
gungssumme festgesetzt werden, die Deutschland innerhalb
einer angemessenen Zahl von Jahren ohne Schaden für den
Handel der Verbündeten (durch Sachlieferungen ) zahlen
könne. Gegen ensprechend« Siäzerheit für Verzinsung und
Heimzahlung sollen ferner internationale Anleihen gegeben
werden, zu welchem Behuf auf die deutsche Ein- und Aus¬
fuhr Goldabgaben gelegt und die deutschen See- und son¬
stigen Zölle von den Verbündeten verwaltet werden müßten.

Untersuchung im Saargebiek
London, 31. Mai . „Manchester Guardian " berichtet, du

britische N 'p'-truxg Habs die im Bölkerbundsrat r



tretenen Machte in einer Denkschrift darauf aufmerksam ge
macht, die LaAe im Saargebiet  sei derart , daß ein«
Untersuchung notig fei. Entweder müßten die gegen di«
vom Völkerbund eingesetzte Verwaltung erhobenen An¬
schuldigungen zurückgewiesenoder die beklagten Mißbrauch«
abgesiellt werden. Die britische Regierung werde daraus
dringen, daß die Untersuchung nicht hinter verschlossener
Türen geführt werde, wenn die Angelegenheit demnächst vor
den Völkerbund komme.

Der neue Minister Lord Robert Ee : il , der Völkerbunds-
Vertreter im Kabinett , würde demnach bereits den Beweis
erbringen , daß er nicht als bloße Parteifigur im Ministerium
sitzt. Grund genug für eine ernste Behandlung der Himmel-
schreienden Zustände im Saargebiet ist allerdings vorhanden.
Bisher ha der Völkerbund aber alle Klagen der Bevölker¬
rung kalt abgewiesen und die Abordnungen bei den Sitzun¬
gen in Genf nicht einmal vorgelassen.

Mainz , 31. Mai . Das französische Militärpolizeigerich
verurteilte den zweiten Vorsitzenden der Ortsgruppe Worin«
des Deutschnationalen Handlungsgehilfenverbands , Kauf
mann Schmitz , unter der Anklage der Beleidigung der Be
«satzungstruppen, wegen Aufreizung der Bevölkerung des be¬
isetzten Gebiets zum passiven Widerstand und Auflehnunx
gegen die Anordnungen der Besatzungsorgane , sowie de-
Wesitzes verbotener Druckschriften und Zeitungen zu eine-,
Gefängnisstrafe von 1)4 Jahren und 150 060 -Ä Geldstrafe.

Neue Nachrichten
Die Beratungen in Berlin

Berlin , 31. Mai . Wie verlautet , ist in der gestriger
Sitzung des Reichskabinetts  die deutsche Note ir
ihren Grundzügen festgesetzt worden . Die Vertreter bei
Landwirtschaft  hatten in ihrer Besprechung mit den
Reichskanzler die grundsätzliche Bereitwilligkeit zur Beteili¬
gung an den Opfern ausgesprochen . Die Vertreter der S o
zialüemokratie  forderten die Regierung auf, ein wei-
ter-gehendes Angebot an Frankreich zu machen, was von
Vorstand der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion ge¬
billigt wurde . Der Vorstand lehnte  dagegen das An¬
gebot der Industrie ab,  weil es selbstverständlich«
staatsbürgerliche Pflichten von Bedingungen abhängig mache
Ueber die Heranziehung der Wirtschaft zu den Lasten Hab«
nur dis Gesetzgebung zu entscheiden. Mit Entschiedenheit
sei jeder Versuch, den Achtstundentag usw. anzutasten , abzu¬
lehnen. In den Kreisen des Deutschen (christlich -natio¬
nalen ) Gewerkschaftsbunds  wird das Angebot de«
Jrcdustrie gebilligt , es komme nur daraus an, in welche gesetz¬
lich« Form die Regierung die angebotenen Sicherheiten
kleide. Indessen gehen die weiteren sozial- und Wirtschafts-
ooliüschen VorsMage über das Maß hinaus , das für die Ar-
oMnohmer erträglich sei.

Verbotene Skagerrakfeier
Hamburg, 81. Mai. Der Senat hat die für 31. Mai ge-
rä« Feier der Seeschlacht am Skagerrak verboten , weil von
«Vereinigung Republik " und den Kommunisten Gegen-

kmrbgebrmgM geplant waren.

Vom Staatsgerichtshof
VetzHg, 81. Mai . In der Verhandlung des ^ ßerordent-

ichs« Staatsgerichtshoss gegen den Ha-upt^eschäftsführer
pes Schutz, und Trutzbundes Alfred Roth  in Hamburg we¬
ben Belobigung des früheren Ministers Rathenau bean-
bagte Reichsanwalt Felsenberger,  nachdem die La¬
dung verschiedenerpolitischer Zeugen vom Gericht abgelehnt
paar, 8 Monate Gefängnis und 100 000 Geldstrafe,

Proletarische Hundertschaften in Sachsen
Dresden, 31. Mai . Wie die Blätter melden, sind in Dres¬

den fünf proletarische Hundertschaften unter dem Befehl des
euen Polizeiobersts Schützinger  gebildet worden. Die
isherigr Sicherheitspolizei ist fast ganz ausgeschaltet. Die
Regierung wird für die Hundertfchaften Richtlinien ausgeben.

Der Dresdener Bürgerrat fordert in einem Auf¬
ruf die bei dem kommunistischen Aufruhr geschädigten Ge-
ichäftsleute und Privatpersonen auf, ihre durch das Versagen
des Polizeischutzeserlittenen Schäden bei der Geschäftsstelle
ldes Vürgerrats anzumelden, damit dieser die Entschädigungs¬
klage durchführen könne. Für das Versagen des Schutzes
wird der sozialistische Polizeipräsident Menke  verantwort¬
lich gemacht, während die Polizei ihre Pflicht habe erfülle^
Vollen.

Da» Einreiseverbot für Kanada anfgehoben.
Nach dem „Nordwesten " vom 18. April sind die Regu-

lationen vom 9. Juni 1919, welche die Einwanderung von
«ehemaligen Feinden " untersagt haben, aufgehoben worden.
Die kanadische Regierung folgte damit dem Beispiel Eng¬
land -», in welchem diese Einwanderung ebenfalls wieder er¬
laubt ist. Eine strikte Durchführung dieser Bestimmung war
von der Domintonregierung nie befolgt worden. Es war
jedoch stets eine besondere Erlaubnis nötig , welche von in
Kanada lebenden aus Deutschland Elngewanderten für Ver¬
wandte eingeholt wurde , die zumeist, doch nicht stets, zu er¬
langen war.

Praktisch wird durch diese Aufhebung des Einreiseverbots
für Deutsche sich zunächst wenig ändern , da die Erteilung des
Paßvisums für Kanada ebenso wie bei England von der Lage
des ArbritsmarkteS abhängt . Nur für Farmarbeiter , Haus¬
angestellte und sonstige Berufe , die gerade gebraucht werden
können, wird das Paßotsum erhältlich sein.

Mit der Aenderung der Einwanderungsbestimmungen,
deren amtliche Bestätigung übrigens noch aussteht , sind die
«ehemaligen Feinde " noch nicht den übrigen Bewohnern des
Landes gleichgestellt. Ste können zurzeit noch kein Bürger¬
recht und auch noch keine Besttziitel für Heimstätten erlangen.

Württemberg
Stuttgart , 31. Mai . Der neue Brotpreis.  Mit der

am 4. Juni eintretenden Preiserhöhung wird der 930 Gramm-
Laib Markenbrot voraussichtlich 1100 Mark oder fast das
dreifache des bisherigen Preises von 380 Mark kosten. Für
Len alten Preis gelten nur noch die Junimarken I und II.

Ter Milchpreis wurde auf 1060 Mark, für Magermilch
auf 460 Mark das Liter festgesetzt.

Lwttgart , 31. Mai . Erhöhte Fleischpreise.  A!
Freitag kostet je das Pfund Kalbfleisch 7600 «-Ü (bisher 7300),
Hammelfleisch 7000—7100 (6500- 6600), Schaffleisch 5306
bis 5509 (5000—5200). Der Preis für die übrigen Fleisch-
arten bleibt unverändert.

Postdieb. Der Packer einer Stuttgarter Barometerfabrik,
der ab und zu in einem Postamt nach Auslandpaketen fragte,
wurde als Postdieb entlarvt . Wegen dieser Diebstähle waren
verschiedene Beamte in falschen Verdacht gekommen.

Aeberfahren. In Cannstatt geriet ein Arbeiter beim Ab¬
steigen unter -den Anhängewägen eines Lastkraftwagens
und wurde sehr schwer verletzt.

Heilbronn, 31. Mai . Bestrafte Kettenhändler.
Eine Berliner Großmühle hatte im November 1622 an einen
Heilbronner Händler 1800 Zentner Weizenmehl geliefert.
Der Händler verkaufte die Ware an einen andern Händler
weiter und dieser wieder an einen, bis das Mehl schließlich
durch sechs Händlerfirm-sn gegangen und im Preis nahezu
um das Doppelte gestiegen war . Nach dem Urteil der Sach¬
verständigen liegt beim Mehlgroßhandel eine Notmarktlage
vor, das Mehl hätte also zum Geftehungspreis in den Ver¬
brauch übergeführt werden müssen- Dem schloß sich das
Wuchsrgericht an und verurteilte den Getreidehändler Max
Weinberger  in Mannheim zu 800000 Mark, den Otto
Angerpointner  in München zu 400000 Mark, den
Jakob WolfIin  Oppenheim zu 1 000 000 Mark , den Lud¬
wig Bergmann  in Nürnberg zu 500 000 Mark , den Kart
Eisig  in Heilbronn zu 600 000 Mk., den Händler Hirsch¬
feld  in Mannheim zu 300 000 Mark und den Otto Weil
in Mannheim zu 600 000 Mark, zusammen 4,6 Millionen
Mark Geldstrafe und die Kosten. Gegen den Mitangeklagten
Händler E. Weil  in Mannheim , der nicht erschienen war,
wird noch gesondert verhandelt.

Mergentheim , 31. Mai . Hagelwetter.  Ein in der
Gegend von Rothenburg niedergegangenes Hagelwetter hat
auf der Markung Ohrenbach  schweren Schaden angerich-
tet Durch Blitzschlag wurde die Scheune, Pferdestallung und
Wagenremiss des Gutsbesitzers Gg. Gleiß  in Asche gelegb

Calw, 31. Mai . Schleichhändler.  Das Amtsgerichi
Calw hat den Bauern und Metzger Johannes Wurster von
Simmersfeld und den Holzhauer Friedrich Mast von Hofftest
Gemeinde Neuweiler , zu Gefängnisstrafen von je 6 Wochen
und außerdem zu Geldstrafen von 350 000 bezw. 250 000
wegen je eines Vergehens des Schleichhandels verurteilt.

Rebskandsbericht. Der „Weinbau " schreibt: Ueber die
Spätfröste sind die Weinberge hinüber. Dis kalte Nacht vorn
24. auf 25. April bracht« allerdings , so namentlich im Tau¬
ber-, Kocher-, Jagst - und unteren Neckartal, einigen Schaden
aber sonst ist der Stand der Weinberge schön und vielver¬
sprechend. Bei den Frösten haben sich Limberger , Affentaler
und besonders Taylor stark empfindlich gezeigt; es kann,
nichts schaden, wenn letztere Sorte , von der so viel Aufheben-
gemacht wurde , in die Strafklasse versetzt wird . Der Aus¬
trieb der Reben vollzog sich in der zweiten Aprilhälfte unter
den besten Witterungsverhältnissen . Manches zuerst sitzen
gebliebenes Auge trieb fruchtbar nach. Der Mai wartet«
mit dem gewohnten Kälterückschlag auf. Eine sichtbar«
Stockung der Traubenentwicklung und ein teilweises „Mar¬
schieren" der Trauben waren die Folge. Als ein sonst selten
gesehener Rebschädling stellte sich die schlanke, rehbraune unk
daher kaum erkennbare Raupe des Rebenspanrnrs ein. Di«
Stockentwicklnng ist für Ende Ptai weit voran . Die erst«
Kupferung wird in warmen 'Lagen schon in der letzten Mai-
woche nötig werden. Die Heuwurmmotten konnte man schon
in wechselnder Häufigkeit im April fliegen sehen, aber di«
noch schwach entwickelten Gescheine boten keinen „Boden"
für die Eiablage . Mit den Frühjahrsarbeiten ist man im
allgemeinen auf dem Laufenden. In den Weinorten wurde
in letzter Zeit viel Wem verladen. Die Preise für 1922er sind
innerhalb eines Monats von 400 000 auf 1 Million für
300 Liter und noch höher hinaufgeschnellt.

T. Ludwigsburg , 31. Mai . Freunde der Christ¬
lichen Welt.  Am Montag und Dienstag tagten hier in
stattlicher Zahl versammelt die „Freunde der Christlichen
Welt" aus Süddeutschland unter Leitung von Prof . v . Für¬
st e r - Frankfurt . Nach einem herzlichen Nachruf des Vor¬
sitzenden für den jüngst verstorbenen Führer der württemb.
Gruppe , Dekan Herzog - Reutlingen , hielt Stadtpfarrer!
V ö l t e r - Wildberg den ersten klaren und eingehenden
Hauptvortrag über „Evangelisch-Sozial u. Religiös -Soxal ".
Den zweiten Hauptvortrag hielt Privatdozent Dr. Hauer-
Tübingen über „Die Offenbarung in der Rsligicmsgeschichts",
Die nächste Tagung soll in Hessen sein.

Tübingen . Der Würtl . G rc, ser m e ist r - V kr-
band  hält vom 9. bis 11. Juni hier seinen 15. Verbands-
tag Mit demselben ist eine Ausstellung von Werkzeugen,
Maschinenteilen usw. verbunden — Anmeldung bei Glaser-
oberme-.ster Klein . — Die Ausst -llungsfestzeitung erscheint
im Verlag der „Tübinger Chronik".

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 1. Juni 1923.

Gemeiuderatsfitzuua vom 30. Mai . Im Einlauf be¬
findet sich ein Dankschreiben der RavfahrervereinS Nagold,
worin gleichzeitig zum 25jähr. Stiftung »- und Gaufest am
IO. Juni Gemeinderat und Stadtoorstand eingeladen wird.
Ferner ein Erlaß der Mln .-Abt. für die Fachschulen über
die Ernennung des Hilfslehrers Adolf Beutelspacher hier zum
Gewerbeoberlehrer und gleichzeitigem Schulvorstand an der
Geweibeichule hier. — Durch den Waldb sitzelveiband sind
ca. 700 Fstm. Stammholz zum Durchschnittspreis von 1259°/»
der Landesgrundpreile 1922 tm SubmtlsionSweg verkauft mor¬
den Die Preise entsprechen der Marktlage und finden Ge¬
nehmigung . Die Lose erhalten zu Höchstgeboten die Firmen
Gebr. Theurer und Adolf Schnepf hier. — Ja Anwesenheit
der ForstmelsteiS werden einige Waldangelegenheite « be¬
sprochen. DaS restl. Brennrolz wrrd oorauSsichillch Ende
Junt oder anfangs Juli zur Verlosung kommen. Das Ge¬
such der Bäckertnnung um Brennholzzuwetsung soll soweit
als möglich berücksichtigt werden. Da aber hiezu Nutzholz
zusammengeiäzt werden muß, ist die Bereitstellung eine kost-
sp »lige Sache und es wird den Beteiligten empfohlen , sich
möglichst anderwärts etnzudecken. — Im übrigen stand die
Sitzung im Zeichen der AuSwlrkungen der neu -rdinqs wieder
so unheimlich etnsetzenden Geldentwertung und Teuerung.

Der Lohntarif für die Wald - und Stadtarbeiter ist ah 14
Mai für Arbeiter über 20 Jahren in Tarifklasse II auf ivgg
Mk. und in III auf 1620 Mk., für Aibeilertnnen über iz
Jahren auf 850 bezw. 810 Mk — S5°/o erhöht worden
Auch die Bezüge der Beamten und Angestellten daben eine
durchschnittl. 50"/oige Steigerung erfahren. — Der Mtlchpreis
beträgt beim Erzeuger , wenn sie abgeholt wird, ab l . Juni
650 Mk. und an der Eammelstelle 830 Mk. — Vom Elektr.-
Werk liegt eine Mitteilung vor, daß es infolge der Gelrent-
Wertung und des niederen Wasser standrs gezwungen sei, für
den Juni einen Strompreis für Licht von 1000 Mk. und
für Kraft von 800 Mk. zu erheben. Hiezu wird endgültig
erst Ende Juni Stellung genommen . — Diesen Steigerungen
der Lebenshaltung sind die Bezüge der Sozial » und Klei«,
rentner entsprechend an gepaßt worden, die am meisten uni«
dieser furchtbare« Entwicklung zu leiden haben. — Beitrag »,
gesucht sind in zust'mmendem Sinne erledigt worden bezügl.
de» Militär - und Veteranenvereins , der Kriegsteilnehmer-
und der KrtegSgefangenenvereintgung , ferner des Mustkoerein«
zur Ermöglichung der Ausführung des gewaltigen und hm-
lichen TonwerkS Händel» Messias am nächsten Sonntiqin
der Stadtkirche. Die Ausgaben in diesem Falle sind so hH,
daß ste unmöglich allein durch Eintrittsgelder gedecktw«M
können. — Die üblichen Wohnungssuchen bildeten den Schutz
der öffentlichen Sitzung.

Messias-Ausführung. Karten sind im Vorverkauf bei
Herrn Hausverwalter Wieden im Seminar zu beziehen. U
Ist erwünscht, daß Vereine , die geschlossen kommen, sich zu¬
vor anmelden.

v Don der Post . Das Retchspostmtnisterium hat dis
Schcff .mg von Postagenturen mit einfacherem Betrieb
verfügt, die betrieblich den Posthclfstellen gleichen. Sie badeu
keine bestimmte«- Dienststunden , scheiden als Bestellpostanstallen
aus und befassen sich nicht mit der Auszahlung von Be¬
weisungen und Renten sonne mit der Ausgabe von Wm-
sendungen. Sie sollen an Stelle umzuwandelnder Postageil-
ruren mit Vollbetrteb treten, deren Kosten tn einem erheblichen
M ßoerhällnt « zu ihren Einnahmen stehen. — Die Bestm-
mi-ng , wonach auf Neben - und Kleinbahnen Postweri-
zetchen durch die Begleiter von Bahnposten zu uei-
kausen sind, ist  aufgeh oben  worden . — Die PostcmstM
sind darauf hingewresen worden , Postfreimarken M
Herstellungsfehler (Druckfehler , nicht gelocht, kopfftehecki
Aufdruck usw.) und sonstigen Abweichungen , dte von dir
Reichsdruckeretversehentlich nicht alt Ausschuß erkannt m
ven st d, weder zu veirvenden noch zu verkaufen ! — Tm
Angehörigen der Reichs-Post - und Telegraphenverivaltmz
ist der Handel mit gültigen Postwertzeichen ausdrüÄ
untersagt worden.

v Fernsprechbuch 1923 . Da » amtliche Fernsprechbui
für den Obe«postüirektion»bezirk Stuttgart wtrd demnW
neu auSgegeben und zum P eise von 3000 Mark v?rkMsi
Spätere Erhöhung deS Preises bleibt Vorbehalten. Für jedsi
nickt zurückgegebsne alte Buch 1922 hat ein Teilnehmer ge¬
mäß der Fernsprechordnung 200 Mark zu bezahlen.

Erhöhung des Kohlenpreises. In einer gemeinschaftlich«
Sitzung des Reichskohlenrats und des Kohlenverbandi
wurde beschlossen, ab 1. Juni die Kohlenpreise um den glei¬
chen Prozentsatz zu erhöhen, wie erst die Arbeitslöhne erhöh!
worden sind, d. h. um 50 bis 59 Prozent . Der Beitrag zum
Wohnungsbau für Bergarbeiter wurde von 600 auf 2M
Mark für jede Tonne abgesetzter Kohle erhöht.

Keine Ausdehnung der Kinderfahrkarten . Die Reichs¬
eisenbahnverwaltung hat sich, Vlättermeldungen zufolge,
nicht entschließen können, dem Ersuchen des Reichstags ent¬
sprechend, die Altersgrenze für Kinderfahrkarten auf 12 bii
14 Jahre heraufzusetzen. Man hat berechnet, daß diese Maß¬
nahme einen Einnahmeausfall von mehreren Hundert Mil¬
lionen ergeben werde, den die Reichsbahn auch aus außs
politischen Gründen zurzeit nicht tragen könnte.

Das Beschälgeld ist in Württemberg , sofern nicht 1 M,
Hafer oder Gerste abgeliefert wird, vom 1. Juni ab au!
45 000 Mark festgesetzt worden.

Bauernregeln im Juni . Auch an den Monat Juni Hai
die Volksweisheit vielerlei Regeln geknüpft. So heißt es:
Bläst der Juni ins Donnerhorn , bläst er ins Land das liebe
Korn Auch der Nordwind ist im Juni nicht beliebt. M«
Regel sagt: Nordwind , der im Juni weht, nicht im besten
Rufs steht. Für die Fortdauer des Regenwetters bezw.
schönen Wetters ist der Siebenschläfer maßgebend (27. Jum')-
Der Volksmund sagt: Regnets am Siebenschläf'rtag, regnets
noch sieben Wochen nach, regnets jedoch an Peter und Paul,
wird des Winzers Ernte faul. Weiter heißt es: Wie am
Medardus -Tag (8. Juni ) noch 30 Tag — eine alte Sag. St
Barnabas (11.) nimmer die Sichel vergaß , hat den längsten
Tag und das längste Gras . Regnets am St . Vitus-Tag (15-h
fruchtbar Jahr man hoffen mag. Wie der Holder, so auch
die Rebenblüte. Juni trocken mehr als naß , füllt mit gutem
Wein das Faß . Vor Johannis bet um Regen, nachher komm!
er ungelegen.

Musikalischer Gottesdienst. Am nächsten Sonntag
(3. Juni ) macht der wettbekannte Ktrchenchor der Markus-
gemetnde Stuttgart unter Führung seines Dirigenten , Herrn
Gg . Maier , tn JselShausen  einen Besuch. Er wird den
um 11 Uhr stallfindenden Gottesdienst mit verschiedene"
Chören bereichern. DaS wird gewiß allseits dankbar begrüß«
werden.

Der Ehrendichter der Hausfrau
Mit Ausnahme von Goethes „Hermann und Dorothea

und Schillers „Lied von der Glocke" hat die Hausfrau rvemg
Dichterlob gefunden. Man spricht manchmal mit
Anslug von Mißachtung und Spott von einer „hausva
nen" Frau , wenn sie sich ganz ihrer Häuslichkeit wlvm
Lag früher schon in dem Urteil eine Härte, die oft zu
recht ausgesprochen wurde, weil kaum jemals dre Anfo
rungen , die ein Haushalt an die leitende Hausfrau ! '
von Unbeteiligten richtig abgeschätzt werden können, w
mehr noch jetzt in dieser Notzeit, die von jeder Hausfrau
UebermaßvonLei st ungen  fordert , die ihr ordnmi
des Denken und Handeln voll in Anspruch nehmen- A
stilles Heldentum verlangt die heutige Hausfrauentatlg
gilt es doch, täglich neue SchwieriMten ^ uberwmden, ^
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frauliches Heidentum fertig wird . Zu vevauern und zu Ve¬
rlagen sind freilich alle Frauen , die diesen Ueberwinderwillen
nicht einzusetzen haben, die den Frohsinn , diesen tapferen
Lebenskameraden verloren haben, weil sie ihn mit mürri¬
schem Gesicht und Seufzen und Stöhnen davonjagten . Jede
Arbeit läßt sich adeln durch die Art und Weise, wie sie getan
wird. Kann auch nicht immer ein Lied dabei auf den Lip¬
pen schweben, so lätzt man es rm Herzen miycywingen, und
der Ton der Lebensfreude ist gefunden, der die Stimmung
im Hause dann beherrscht. Der Blick für die allereinfachsten
seelischen Wahrheiten ist uns durch den Materialismus fast
ganz verloren gegangen, und man hat oft gar keine Ahnung
davon, in welchem Maß ein Mt Charakter, Geist und Liebe
betriebener Haushalt alle höheren Seelenkräfte ins Spiel zu
setzen und zu entwickeln vermag. Den Dichter von „Alltag
und Sonne ", Cäsar Flaischlen,  sollte man zum Ehren¬
dichter der Hausfrau ernennen. Mit Bewußtsein froh und
lebensfreudig zu bleiben, das ist sein Grundsatz. Ihn lade
man zu Gast, indem man täglich aus seinen Büchern Lebens¬
weisheiten schöpft. Cr findet immer das rechte Wort zur
Aufmunterung der fraulichen Lebenswärme und Seelen¬
innigkeit, ein Meister des frohen Sinns:

„Das Leben ist nun mal, wie's ist:
heute hott und morgen hist!
Aber ein trübes Gesicht
und Grämen und Grollen
erringt es nicht!
nur fröhliches Wollen
und Zuversicht!"

Fehlt die harmonische Jnnenkultur nicht, so läßt sich alles
ertragen, so bleibt auch die körperlich und seelisch über ihre
Kraft belastete Hausfrau der Sonnenschein des deutschen
Heims, dos sie Mann und Kindern in dieser stürmischen
Kampfzeit als eins Insel des Friedens erhalten soll und will.

Deutsches Go!d
Deutschland galt lange für das goldreichste Land der Welt,

das Goldland schlechtweg, was uns freilich heute, wo man
Void.'minzen kaum noch zu Gesicht bekommt, sonderbar an¬
mutet. Und doch ist dem so. In uralten Zeiten, wo man von
öen Weltstädten Athen, Rom, Karthago , Byzanz noch nichts
mußte, kannten und schätzten die Germanen das schöne Metall
uns verarbeiteten es zu überaus kunstvollen Schmucksachen,
wie durch verschiedene Funde in den letzten 70 bis 80 Jahren
sestgestellt worden ist. Der reiche Besitz von Gold und Gold¬
maren, den die nordischen Völkerstamme bei ihren vor-
geschichilichen Wanderungen nach dem südlichen Europa
brachten, setzte die eingesessene Bevölkerung in Erstaunen.
Das ist der Sinn der griechischen Latenasage. Aus Phöniziern
dem südlichen Rußland und Kleinasien kamen Händler ver¬
schiedene Jahrhunderte vor Christus und noch bis in die Zeit
der Byzantiner hinein, meist die Donau herauf, nach Deutsch¬
land, um Gold gegen Seidenstoffe und anderen morgenländi¬
schen Land einzutauschen. Nicht wenigen der Händler gefiel
es in deutschen Gauen so gut, daß sie sich hier niederlietzen
und Handelsgesellschaftenbildeten. Von einer solchen Nieder¬
lassung stammt z. B. die bekannte Fischerzunft in Ulm ab,
die unter dem Namen der „Rasen", d. h. Reusen, ein eigenes
lebens- und tatensrohes Wölkchen in der Donaustadt bildete
Md ihr ein besonderes Gepräge gab. Ulm war „in der gan¬
zen Welt" durch seine gediegenen Handelswaren (Leinen- und
Baum Wollweberei) und vor allem durch seine gediegenen
Silber-gülden zu einer Zeit, wo wegen des Mangel -; an Edel¬
metall überall sonst die greulichste Münzmerschlechterung(ähn¬
lich»er heuügen Papiergeldwirtschaft in fast allen europäi¬
schen Ländern) im Schwange war , bekannt, so daß das Wort
auskam: Uüner Geld regiert die ganze Welt, womit nicht so
fahr Li->Menge — es gab viel reichere Städte — als vielmehr
die Echtheit des Münzgelds gemeint war . Diese „Reusen"
hatten anfänglich den Donauhandel ganz in Händen ; in den
letzten Jahrhunderten waren sie auf das Monopol der Güter¬
beförderung in den bekannten „Ulmer Schachteln", mächtigen
„Men " von bedeutender Breite und Tragfähigkeit beschränkt,
die6^ bhniich bis Wien oder^Osen-PesL tubrsn . Welche Be-

WWichtem!>Tagt Nstm Keimt NxgolS
von Hermann Ktefner.

(Fortsetzung.)
Traf Alberts Stellung zu Kaiser uud Reich

unter Rudolf von Hadsburg.
A!» Albert um die Mttte der 50 er I hre deS 13. Jahrh.

regierender Graf und ReechSstand wurde , war Koarao IV.
al» der letzte deutsche König vom Hause der Staufer , vei lassen
und verraten auch von den allermeisten Giafen und Herren
Schwaben» und durch den von dem Papsttum ausgestellten
Trafen Wilhelm v. Holland au» Deutschland oerdiängt , tn
sein italienische» Erdreich Neapel und Sizilien gezogen und
dort schon 1254 gestorben. Albert« Vater Burkaro stand,
wie wir hörten, auf der Seite de« Papsttums . Al» Rudolf
v. Habsburg sein Sckwager geworden spielte er etne bedeu¬
tende Rolle. Auf dessen Wanderungen durch da« Reich, auf
ollen Heerfahrten ist er neben seinem Stammesoelter , dem
Hohenzollernschen Burggrafen Friedrich von Nürnberg und
seinem nachmaligen Schwiegervater Heinrich v. Fürstenberg,
stet« dabet, bei Rudolf» Krönung tn Aachen (1273), in Speter,
1274 auf den Hoflagen in Hagenau, Oppenheim, Hetlbronn,
Wüczburg, Rotenburg a. d Tauber und Mm, auf der Burg
Bchalm von welcher au» Rudolf mit Albert auf da« Schloß
Rotenburg am Neckar, die Wiege seiner Gemahlin rttl . 1275
wohnte er auf dem Reichstag zu Augsburg den Verhand¬
lungen über den reichsrebelltschen König O tokar von Böhmen
bei, dann im selben Jahr der pompösenZ stamme- kunst Rudolf»
mii PapstGregorX tn Lausanne. 1276 ist Albert bet seinem köntgl.
Schwager tn Nürnberg .dann tn Ulm, von wo au»Burggraf Fried¬
rich mit demUittmatum anOtlokar abgesandt wurde. Auch ote erste
Heerfahrt gegen d-n Böhmenkönig machte er mit. A.S Rudolf»
glänze der Steg auf dem Marchfelde 1278 die Rerchrfetnde
in Schwaben eingeichüchlert hatte, rückte Albert erneut mit
einem starken Haufen nach W '-n. StelS finden wir Albert
in Gefolge seine» Schwager». In den Jahren 1286- 1287 war
unser Held teil» in seiner Stellung al» schwäbischer Reich»-
landoogt in heftige Fehden mtt Graf Eberhard von Würt »m
be>a und dessen Anhang verwickelt, war Ende September dt»
Martini 1286 bei der Belagerung von Stuttgart und Unter¬
werfung Eoerhard ». 1287 mußte dieser nach Zerstörung von

Bersiiumte Abonnements
aus den „Gesellschafter"

Können bei alle« Postaustalteu Postboten und Agenturen»
« der Stadt beim Verlag uud dem Austrägerpersonal

Nachgrholt werde».

deut mg die Reusen erlangten , er sieht Hin daraus , daß sic
zum Schutz ihrer Niederlassung u. a. eine starke Schutz bürg
bei Vlaubeuren , etwa 18 Kilometer von Ulm erbauen konn¬
ten, das „Rusenschloß", dessen Ruinen stolz und kühn die nach
der blauen Topsquelle des Flüßchens benannte Stadt über¬
ragen. Dic in der Fischerzunft noch heute häufigen Namen
Ri-.es, Rueß und Ruoß erinnern an die alte Herkunft, und der
gleichfalls häufige Name Molfenter (Wolwenter von dem la-
teinescken Wort voivere, d. h. verladen) weist auf die Tätigkeit
der >' en Goldhändler hin.

In späteren Zeiten nahmen die Goldfunde ln Deutschland
erheblich ab. Der Bergbau war ziemlich schwieriger als die
verhältnismäßig einfache Gewinnung aus den Flüssen wie
Rllein, Donau, Main , Inn usw. Das Flußgold erschöpfte sich.
Allerdings wurde noch in der ersten Hälfte des vorigen Jahr¬
hunderts eins Anzahl Münzen aus dem Triebgold dieser
Flüsse geprägt . Immerhin konnte der Geheimsekretär des
Kaiser-, Friedrich III., Aeneas Sylvins Piccolomini, der nach¬
malige Papst Pius II., 1442 schreiben, Deutschland sei das
gclldreiMch Land der Welt. Mit den Goldentdeckungen in
Afrika, Amerika und Australien ist das anders geworden. In
den letzten Jahrzehnten war die deutsche Goldgewinnung ver¬
hältnismäßig nicht mehr bedeutend. Nun wurde aber un¬
längst gemeldet, daß man unter Schutt und Geröll den Haupt¬
eingang der einst sehr ergiebigen, seit einem Jahrhundert aber
sait in Vergessenheit geratenen Fürstenzeche von Gold-
kr 0 nach  im Fichtelgebirgs, unweit Bayreuth , wieder geft n-
den l' Rwo schon seit dem 8. Jahrhundert , auf Gold ge¬
schürft . Es wurden sofort Nachforschungenaugestellt,
uud es sollen nach den von der Freiderger Bergakademie be-
(tätigten Untersuchungen Ergebnisse erzielt worden sein, di«
220 Gramm Gold auf die Tonne Gestein cmfwiessn. Bel
einem Weltmarktpres von etwa 1400 für das Gr . reines
Gold dürfte ein Erzgang bei 4—6 Gr . Goldgehalt auf dic
Tonne abbauwürdig sein, der neue Befund erschiene des¬
halb als seh. günstig, selbst wenn man annehmen will, daß
der Durchschnitsgehalt bei tieferen Schürfungen auf 1-5 oder
au 1" Gramm zurückgehen sollte. Die frühere Annahme,
daß Goldgehalt der "Erzgänge durch Sickerungen ansge-
lgugt werd . und daß die Gänge schon in geringer Tiefs „ver-
tcwbsn", ist durch neuere Beobachtungen widerlegt worden,
Darnach wurde sestgestellt, daß die aus der Tiefe der Erde
aussteigenden glutflüssigen Magmen (weiche Masten) groß«
Menge von Metalldämpfen und Metallösungen ni die Ge¬
ste - „Lgab-r.- Heiße Quellen beförderten dann die metalli¬
schen Lösungserzeugnisse weiter nach oben und setzen Gold
und andere Edelmetalle ab. Der Wahrscheinlichkeit nach
würde, also der Erzreichtum in größeren Tiefen nicht ab-,
sondern eher zunehmen.

Allerlei
Oberländer 1. In München ist im Alter van

78 fahren der bekannte Zeichner der „Fliegenden Blätter ",
Aoo.f Ohe rländer,  gestorben. Zeitgenosse und Jugend¬
freund Wilhelm Büschs, hat er als erster die Karikatur in
Deutschland in den Rang der hohen Kunst erhoben. Zwei
Memchsnalter haben sich Freude und Tröstung aus den köst¬
lichen Tier - und Menfchenspaßbildern geschöpft, die Ober¬
länder in unverwüstlicher Laune und liebenswürdigem Hu¬
mor mit leicht und trefflich gestaltendem Griffel geschaffen
hat. Er war der Sohn eines Handwerksmeisters in Re-
gensburg.

kardinal Faulhaber Ehrendoktor der Universität Sk.
Louis. Wie aus München berichtet wird, hat die Univer-
sität St . Louis den Kardinal Faulhaber von München zum
Ehrend oktor ernannt.

7 .Burgen um Smltgart nochmals bekriegt und endgültig
unterworfen wer en. I Burgund zu Hagenau und auf
Ser btzt n Fah -t nacb Speter mar M af Albe-t mtt dabet.

Der römische König Konrad IV., der letzte der Stauler
auf deutschem Throdne, Kaller Fr eorichs II Sovn , zoa, wie
wir schon hö-ten, >25l nach Italic », nacbdem der vom Papst
rum gegen ihn ausgestellte Gege kö «g, Kö- tg Wilhelm von
Holland immer mehr Boden - ewonnen Er wollte von sei
nem Eibreicb, Neapel und S -z lie B sitz ergreifen, welche»
noch seines Vaie>» Tode (1250) ie n Halbbruder M infred ve -
Walter hatte. Set e G-mahlm Eliiab ih und ietn Sah - Ko -
radtn btieben in Deutschland zuruck. Dte päp 'llch - Pa ter
wollte den junoen Staufer um s >n anuestnmm es Erbe, daS
Herzogtum Schwaben bringen. 1262 ab-r restahete sich
leine Lage freundlicher. Der nun iljädrtge , früh geweckte
Prinz , dem man den Herzo »Hut von Schwaben streitig ge¬
macht, sollte gar dte deutsche Kö tgSk one dek mmen : von den
beiden auSlä-,tuschen Häuptern de» R rch« w u nämlich der
Kasttiier dis dahin gar nicht, der Engellttm e nur selten und
immer nur dt» an den Roetn geko» men. So dachte lelbst
der Erzbischof von Mainz ernstlich daran , Kö ig Richard ab
zusetzen und iür ihn tun jungen Konrad zu wählen. Kon
radin wurde von seinen Parteigängern , zu denen auch der
Adl Berlhoid von St . Gallen, auch etn Schwabe u>d der
Bischof von Konstanz gehörten, in sein am estammle» Herzog¬
tum geführt. I den schwäbische» Reichtstädien tntbeiondere
wurde der bildichöne, begabte JMgltn, , mit offe e» A men auf
genommen. Die frühere A>hängtichkeit der Schwab n an ihr
hohe» Kaiserhaus lebte wieder auf. Auch dte G-af.n von
Zollern und die Hohenberger, ibre Siammetveitern , »raten
ebenfalls der Seche de» jungen Koni ad bet Gegenüber von
Höher stehenden Interessen deS Ganzen und Großen, so dachte
Graf Albert, müssen dte pr vnen kleinen «n den Hinter¬
grund treten. Er gewann auch den Pfalzgrofen von Tü¬
bingen und Heinrich von Fürstenberg jüi Konradin . E« g..lt
zu verhindern, daß andere, besonders die W'rtemdeiger bet
ge» jungen Staufen Vormü, dein Er, floß gewannen, 0 er
gar das Herzogtum Schwaben ao sich r sstn. Die G<asen
kamen denn überein, mtt ar sehnlichemG folge nach Konstanz
zu reiten, um dem jungen Konrad «hre Huldigung darzubrtn-
gen der für längere Zeit do>t Hof hielt (1262). G »f Albert
nahm mit seinem Gefolge im Kloster Kreuzungen He,berge,
dem dte Kirche aus dem Wurmlingen Berge g«hörte. Ruch

E -n internationaler katholischer Friedenskag. Vom IH
bis 15. August tagt in Konstanz etn internationaler katholi¬
scher Kongreß, den eine große Anzahl deutscher und auslän¬
discher K-rchenfürsten zusammenberufen hat , darunter der
Erzbischof von Turin , der Erzbischof von Sevilla und de>
Erzbischof von Salzburg . Der Kongreß wird in erster Linie
folgende Fragen behandeln: Die intern Monale Verteidigung
der Kirche gegen die internationalen Gegner . — Der AkuS»
bau der rniernationalen katholischen Liga in den einzelnes
Ländern . — Die Grundsätze des Friedens gemäß den wie¬
derholten Kundgebungen des Apostolischen Stubls . Zum
Schluß wird der Kongreß die Organisation eines mter«
nationalen katholischen Friedensrates in die Wege leiten uni>
die Männer dieses Rates wählen.

Die Oper eines Mönchs. Am bischöflichen Seminar
Ferdinandeum in Würzburg ist vor einiger Zeit die Singz
spieloper „Hassan, der Rattenfänger " uraufgeführt worden^
und zwar stammt der Text aus der Feder des Benediktiner«
mönchs Pater Bonifaz Rauch , die Musik von Professen!
Breu vom Würzburger Konservatorium. Der Mönch Hai
sich als ein geschickter Librettist erwiesen, der die Handlung
straff zu gestalten weiß und Sinn für Lyrik und Humor be«
sitzt. Für die Aufführung setzten sich die Seminaristen mit vie¬
lem Eifer ein, und da auch die Musik melodiös und orgmell
ist, erlebte das heitere Werk im engen Kreis einen vollen Er«
folg.

1. Deutsche Mittelstands-Ausstellung im Berliner Sport¬
palast. Die Erste Deutsche Mittelstands -Ausstellung (3.—10.
Juni ) wird am Sonntag , 3. Juni , 12 Uhr mittags , durch
Oberbürgermeister Böß eröffnet. Während der Dauer de«
Ausstellung finden im Kasino des Sport -Palastes Vorträge
statt.

Amundsens Polflug . Das norwegische Stocthmg be¬
willigte 60 000 Kronen für die Sicherungs -Expedition zum
Fluge Amundsens über den Nordpol.  Die Expedition
soll Anfang Juni von der Hauptmarinestation in Horten
aufbrechen und etwa am 16. Juni im Nordpoleise anlangen.
Einem Neuyorker Telegramm der Sjöfartstidende zusolg«
hat Amundsen jetzt Wcmnvright erreicht, von wo er späte¬
stens am 20. Juni aufbrechen wird. Die Sicherungs-Cxpe-
lntion besteht aus einem Transportschiff der Marine unH
zwei starken Wasserflugzeugen.

Ein Erdbeben zerstörte in der Nähe von Mesched (Per¬
sien) 6 Dörfer. 4000 Menschen sollen umgekommen sein. Di«
Erdstöße dauern an.

Schreckliche Tat . In einem Heimgarten vor München
tötete der Reichswehrgefreite Weber im Streit seine Frau;
Sann zündete er das Blockhaus an und erschoß sich. Dis
Leichen wurden verkohlt in den Trümmern gefunden.

Die Unterschlagungen ln Rathenow . Die Untersuchung
gegen die Direktoren der Dampfmühle A.-G. in Rathenow
(Brandenburg ) hat bis jetzt ergeben, daß 450 000 Zentnet
Weizen verschwunden sind. Daneben sind noch schwere Un¬
regelmäßigkeiten festgestellt. So unterhielten die Direktoren
für sich neben der Dampfmühle eine sogenannte Trocknungs¬
gesellschaft, die nur der Mühlengesellschaft gegenüber ini
die Erscheinung trat . Gingen die Geschäfte der Dampfmühls
gut, so galten sie für die Trocknungsgesellschaft gemacht,
hatte die Gesellschaft Verluste, so wurden sie der Dampf¬
mühle aufgeladen. Die veruntreuten Summen belaufen sich
auf mehrere Milliarden Mark.

Die Wette der Feuerwehr . In Neubleicherode (Provl
Sachsen) stiegen im Kaliwerk abends gewaltige Rauchwolken
auf. Ein Brand ! Die FeSerwehren der g izen Umgebung
eilten zu Hilfe. Die von Neustadt war zuerst am Platze. —»
Sie hatte die Wette gewonnen, die sie mit den Arbeitern!
des Kaliwerks gemacht hatte, daß sie bei einem Brand zuerst
zur Stelle sei. Es war aber in dem Fall kein Brand , sondern
die Arbeiter hatten verabredetermaßen als Feuersignal Teer«
süsser in Brand gesteckt. Die Neustädter kommen aber da«
für vor den Strafrichter.

Fünf seltene Papageien sind im Tiergarten in Leipzig
nachts gestohlen worden.

einigen Tagen war große Beralung in der Kaiserpialz. Der
sehr lange und breite Saal hatte einen Boden, der mit ver¬
schiedenfarbigen, bretlsp'elarttg gruppierten Tonplättchen be-
d,ckt war ; die flache Holzdecke bildeten eine Menge buntbe¬
malter Ft lder und war von 2 Reihen plumper eichener Säu¬
len genügen ; die Wctz-de erglänzten in glasierten Ziegeln von
verschiedenen Farben , mit denen sie verkleidet waren . Dte
etwas sparsam angebrachten Fenster schlossen im Rundbogen
und waren paarweise m't zierlichen Säulchen aneinander ge¬
reiht ; sie hatten meist Holzgitter, nur dte 2 Prare im Grunde
d-s Saale » waren durch Knute» Gla» geschloffen. Da» ehr¬
würdige Münster zog an den folgenden Tagen nicht weniger
die Aufmerksamkeitder Gäste auf sich. Auf 16 staiken plum¬
pen Säulen ruhte sein Mittelschiff dessen ebene Balkendecke
in viele bu>tbemalte Felder abg-teilt war . An den Wänden
prangten Gemälde tn lebhaften Farben , Szenen au» de- bib¬
lischen Geschichte darstellend. Im Chor war da» Grabmal
Hei zog Ernst» von Schwaben und de» berühmten Bischof»
Salomo , der jedoch in hinterlistiger Weise dte alemannischen
Grafen und Kawmerboten Eichanger und Berchtolt, welche
auf dem Hohentwiel gesessen, auf da» Blutgerüst brachte.
Eigrimmt wandt«» sick> unsere Grafen von dem Grabmal
de» der ichsüchtigenP 'affei.fürsien ab.

NM der Roten!u g zurückgekehrt trafen bald Nachrichten
von Konradins unglücklicherF -hrt nach Italien rin. 1267
hatte er sie von der Burg Schwanegau (Hohen-Schwangau)
an» angetreten. Vergeben« halte ihn seine Mutter gewarnt.
Konradtn» Oheim, Herzog Ludwig v. vaiern , war sür dte Heer¬
fahrt. R dolf v Habrbnra und andere Grafen und Ritter
leisteten Folgschait vor allem sein Freund Friedrich v. Baden.
Aber schon in Verona kehlte der giößie Teil von Konradtn»
Heer wieder um infolge der Geldnot. Nur wenige Tausende
blieben bet Konradtn zurück, darunter Ludwig von Bayern
und Rudolf von HabSdurg. Konradtn in jugendlicher Ver-
blendur g setzte den Kampf mit Karl von Anjou und der
Popstpartet fort. Die unerfahrenen Heldenjüngiinge Konra-
d>n und Friedrich von Baden ereilt« ihr Echickial. Nichts
ha f vorübergehende Gunst der Lage und Unterstützung durch
dte Städte Pisa und Siena , die den Einzug tn Rom ermög¬
lichten. 1268 bei Ekurkola (Tagliococco) kam e» zur Schlacht,
dte unerwartet eine unglückliche Wendung nahm. Auf dem
Richtplatz, dicht vor der Slo t Neapel wurden die beiden
Freunde als Räuber und Hochverräter enthauptet. (Forts, f.)



Der Pfingskverkehr aus Berlin . In Berlin wurden aus
die Pfingsttage vom 16 bis 19 Mai 508 048 Fahrkarten für
Fernreisen ausgegeben, was gegenüber den 385 258 Karten
des Vorjahrs eine Zunahme um 32 Prozent bedeutet. Die
eigentlichen Pfingsttage sind noch nicht einmal eingerechnet
ebensowenig der Nahverkehr. In , ganzen mußten 610 Son¬
der-, Vor- und Nachzüge gefahren werden Zu der starken
Derkehrssteigerung hat der Umstand wesentlich beigetragen,
daß viele Berliner wegen der am 1. Juni in Kraft tretenden
Fahrpreiserhöhung jetzt schon ihre Urlaubsreife angetreten
haben.

Hotelkirchen. Drei große Hotels in Neuyork haben kleine
Kirchen in ihre Paläste eingebaut . Der Vorgang findet be¬
reite- in Neuyork und außerhalb Nachahmung.

Jugend von heute. In Altenburg fälschte ein 12jährigei
-Laufbube Schriftstücke seiner Herrin , einer Blumenbinderin,
und erlangte darauf von deren Kunden größere Geld¬
beträge . Das Geld hat der Schlingel verjubelt.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 31. Mai 70 074.70 <60 651.20).
1 Pfd . Sterl . 310 200, 100 holl. Gulden 2 703 230, 100 Schm

Fr . 1246 870, 100 franz. Fr . 456 356, 100 belg. Fr . 301 518, 10V
>1tal. Lire 320175, 100 öst. Kr. 07.75, 100 tschech. Kr. 207 078,
-100 poin. Mark 116.

Der Umlauf von Neichsbanknoten ist nach dem Ausweis vom
23. Mai um 474 aus 7^87 Milliarden Mark gestiegen gegen eine
Zunahme von 390 Milliarden in der Vorwoche. Der Umlauf ar
Darlehnskassenscheinen blieb fast unverändert auf 12.3 Milliar¬
den Mark.

Der Goldbestand der Reichsbank hat sich in der dritten Mai-
Woche um 0 Millionen Goldmark vermindert , und zwar fällt dis
Abnahme auf die bei der Bank von England hinterlegten, noch
unbelasteten 212 Millionen , die somit auf 203 Millionen Goldmark
mrückgingen. Das Gold wurde wegen Ncubeleihungen in England
benötigt. Der Goldkassenbestand der Reichsbank selbst blieb mii
620.0 Miil . Mark unverändert.

Die schwebende Schuld des Deutschen Reiches an diskontier¬
ten Schatzaniweisumgen hat sich in der 2. Maidekade um 364,8
auf 8012,3 Milliarden erhöht.

Steuerfreie Deviseimnrsähe. Eine neue Verordnung der
Reichsregierung bestimmt folgendes: Von der Börsen,Umsatzsteuer
find Anschaffunigsgeschäfte befreit, bei denen sich der Käufer einer
Mare verpflichtet, dem Verkäufer als Gegenleistung für die Wa¬
renlieferung ausländische Zahlungsmittel zu verschaffen, falls dis
Mare durch den Verkäufer oiuS dem Ausland emgeführk und
von ihm unmittelbar dem Käufer geliefert wurde. Diese Vergun-
stigung gilt nichts für verbotene Anschaffungsgeschäfte. Die Der-
ordnung tritt mit dem auf den Dag der Vier Kündigung'im ReichS-
gesetzbtatt folgenden Tag -in Kraft.

Starke Erhöhung der Großhandelspreise . Infolge der neueren
Entwertung der Mark hat sich der Stand der Großhandels¬
preise nach den Berechnungen des Statistischen Reichsamts von
dem 7105fachen des Friedensstandes am 15. Mai aus das 0034-
fache oder um 27.1 Prozent am 25. Mai gehoben. 3n der gleichen
Zeit stiegen die LeelmSmiltel von dem 5758s«chen auf das
7034fache oder um 22.1 Prozent , die ändustriestoffe von dem
0624fachen auf das 12774fache oder um 32.7 Prozent , ferner di«
Inlandswaren von dem 6185fachen auf das 7748fache oder um
25.7 Prozent und die Einfuhrwaren von dem 11 806fachen aus
das 15 463fache oder um 31 Prozent.

Erhöhte Preise für Handarbeitsgarne . Die Vereinigung Deut-
scher Fabrikanten von Baumwoll-, Strick - und Handarbeitsgarnen
E. V . .Strihaga ' teilt mit, daß die Preise ihrer Liste vom 4. Dez
1022 mit Wirkung vom 30. Mai 1023 für Strick -, Stopf - uni
glanzloses Häkelgarn auf 830 v. H. und für Handarbeiksgarne aus
750 v. Z. erhöht worden sind.

Meizenmehlpreis der Südd . Mühlenvereinigung am 31. Mä
400 000 Mark (unv.) für 100 Kilo.

Markte
Stuttgarter Schlachtviehinarkt, 31. Mai . Dem Donnerskag-

markt am Vieh - und Schlachthof waren zugeführt: 50 Ochsen
26 Bullen , 120 Zungbullen, 133 Zungrinder, 168 Kühe, 307 Käl
der, 801 Schweine, 47 Schafe, 1 Ziege. Verkauft wurde alles
Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht: Ochsen 1.: 4800 bis 500t
(letzter Markt : 4800 bis 5000), 2.: 3600 bis 4400 (3700 bis 4400)
Dullen 1.: 4000 bis 4300 (4100 bis 4300), 2.: 3400 bis 88A

vls 3800), ilungrinder 1.: 4000 bis 5100 (4900 bis 52001
2.: 4300 bis 4700 (4400 bis 4700), 3.: 3600 bis 4000 (3800 bst
4300), Kühe 1.: 3600 bis 4000 (3600 bis 4000). 2.: 2500 bis 320k
<2500 bis 3200), 3.: 1800 bis 2200 (1700 bis 2300), Kälber 1
5000 bis 5300 (4900 bis 5100), 2.: 4600 bis 4900 <4500 bis 4700)
8.: 4000 bis 4400 (4000 bis 4400), Schweine 1.: 6000 bis 61U
(5000 bis 6100), 2.: 5600 bis 5900 (5500 bis 5700), 3..- 5000 bis 540«
(5000 bis 5400). Verlauf des Marktes : bei Schweinen lebhaft
sonst mäßig belebt.

Stuttgart , 31. Mai . Monakspferdemarkt.  Der nächst,
Stuttgarter Monatspferdemarkt findet am Montag , 11. Juni
statt.

Weil der Stadl , 30. Mai . Der heutige Antrieb bestand am
92 Stück Milchsch-weinen. Bezahlt wurde für 1. Sorte 650—
809 000 2. Sorte 580—600 000 ^t , 3. Sorte 450 000 -K äst
Paar . Der größte Teil bestand aus Händlerschweinen. Zu kur¬
zer Zeit alles verkauft.

Ebingen» 31. Mai . Der Viehmarkk  war mit 120 SM
,Vieh befahren. Gehandelt wurde nicht besonders viel, aber mal
gehandelt wurde, zu unsinnig hohen Preisen . Für Kühe wurd,
verlangt und zum Teil bezahlt 5 bis 8 Millionen Mark , für Kal
beln 4 bis 9 Milk , für Rinder 3 bis 4 Will ., und für Iungvies
1.5 bis 3 Millionen Mark . Milchschweine waren 36 Stück au>
dem Markt und wurden sämtliche für 350 000 bis 475 000 da/
Stück verkauft.

Schweinepreise. 3n Rotlenburg wurden für Milchschwem,
800 000—450 000 -st bezahlt, in Wehingen , OA. SpaichinM
200 000—270 000 -K, in Meilderstadt für 1. Sorte 325 000 bij
400 000, 2. Sorte 290 000- 350 000, 3. Sorte 225 000 -K, je füi
das Stück.

Auswärtige Todesfälle.
Barbara H'ldt geb. Keck, Oberamisgeometer» Witwe,

Dornhan . Josef Groß, Gemeinderat, 37 I ., Wurmlingen.
Chr. Glück, Haupllehrer a. D Obrrkollbach.

Das Wetter
Der Luftwirbel zieht nach Norden und Nordosten Lb'. ÄetH

Süddeutschland bildet sich allmählich ein leichter Hochdruck aus)
der am Samstag und Sonntag milderes und in der Hauptsatz
trockenes Wetter verursachen wird.

W . Forstamt Altensteig.

MeWmmhch-
Vtckis. >«

Am Donnerstag , den
7. Juni 1923 vormittags
8Uhr im. Grünen Baum"
in Altenstetg aus Stamß-
wald I Bubler , IVNon-
nenwald, VII Schornz-
hardt und X G-chhalde
331 Fo . mit Fm .: Langh. :
7 I., 79 II.. 124 III.. 47
IV-, II V. Kl. Sägh .:
2 I-, 6 ll . 2 III. Kl. 576
Fi .. 257 Ta . mit Fm . :
Lanah. : 189 I. 255 n,
216 Hl.» 113 IV. 36 V.,
5 VI Kl. Sägh . : 5 I.,
13 II , 6 III. KI. Los-
verzeichnlsse von d. Forst-
direkt. G.f.HinSiultgart.

Ein PaarLAKlWlht
Größe 36, wenig getra¬
gen, verkauft.
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I, Tie kluge Haussm
deckt sich «och rechtzeitig

zu äußerst günstigen Preisen ein
in der

Löwen-Drogerie
1394 Nagold « . Ebhausen.

Strohhüte
V
m

^ sSk Herren, Knabe« nab Kinder.
° Spazierstöcke.
o Mundharmonika
^ empfiehlt 12ll HeriWilll liüväkl.

1284

I3S9
UM" Kaufe jedes Quantum

gedörrte Zwetschgen.
Erbitte kleine» Muster nr-d äußersten Preis.

Varl8sater, Magen, kraaergrsdellZ5.
Lebeusmittelhandluug — Telefon 179.

Nur Mieren
bringt Erfolg!

kllr

llasr-
Veloiir- aalt
8trod-

Ln groüer Auswalil
uncl 2u 1398

bemmilM günstige» kreise»
beiKsuMsus
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un8erer kftivutkuncisckukr 1395
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Kehr,keiir,MmlNWiM,WÄ.
Nagold . 1401

Freitag»ab Samstag
Abend8.15

Sonntag2.15, 4.30

Oikttöi'rogin
von

Zaillenells
Detektv Drama

in 6 großen Alien.
Wunderbare

Naturaufnahme.
Sanntag Abend

ketue Norftrllllug.
Tenefu gsh im

Bad Rötenbach.

der etwa» Landwirtschaft
versteht, wird zum so¬
fortige« Eintritt 1409

gesucht.

Nagold . 1406

Am Sonntag , 3 2n »i
früh  7 Uhr rückt  dis

HI. llllä IV. Komp,
zur Hebung au».

Das Kommando.

Verkaufe
eine noch fast neue

Wer ? sagt die Geschäfts-
d». Bl. 1402MeMM
MeMMr
8sltv« >l ÜM

zu haben bei
K.K. Lstner. ütagollt.

Fselshause», 31. Mat 1923.

- ^ ILLVLKV . >
Meine liebe Gattin , unsere gute Mutter,

Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante

K«8iilk kilillerB. KMNüI
ist tm Alter von 39 Jahren gestern abend
sanft entschlafen.

Um stille Teilnahme bittet im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Christian Binder , Maurer
mit Kinder» Anna und Rösie.

Beerdipung Samstag nachm- V- 2 Uhr.

Pfrondorf, 31. Mat 1923

llkMl(8SglMg.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme, die wir beim Hmscheiden
unserer lieben Gattin , Mutter , Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

lll Mler grb. Renz
in so reichem Maße erfahren dursten, für
die trostreichen Worte am Grabe, den er¬
hebenden Gesang de» Ltedsrkranzes, die
vielen Kranzspenden und die zahlreiche
Letchenbeglritung von hier und auSwärr»
sagt herzlichen Dank
im Namen der trauernden Hinterbliebenen: >

der Gatte :' Johanne » Bihler . I

Einige

unrer 1407

sind auf
Hypothek zu

vergeben.
Anträge

an die Ge¬
schäftsstelle de« Bl.

TeM
..Händel
Messias

empfiehlt
Suektianälung Kaiser-

Lehr-Derträge
Miet-Berträge
Schuld-Scheine

stet» vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold.
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